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! Einladung.zu einer Sitzung der Gemeindevertretung.

Zu der von mir auf
, . Freitag , den 7. März d. Zs ., nachm. 8 Uhr
W Rathause anberaumten Sitzung der Gemeindever¬
tretung lade ich die Mitglieder der Gemeindevertretung
Mnd des Eemeinderats ein, und zwar die Mitglieder
9°er Gemeindevertretung mit dem Hinweise darauf, daß
I , ^ Nichtanwesenden sich den gefaßten Beschlüssen zu
«unterwerfen haben.
j , Tages -Ordnung.
/ • Genehmigung verschiedener Holzversteigerungen.
J4 Festsetzung des Eemeinde-Haushaltungsvoranschlags
L  Kr 1913.
ij ' Zerteilung des Bedarfs an direkten Gemeindesteuern

für 1913.
Flörsheim, den 4. März 1913.

_ Der Bürgermeister, ß a u cf.
Bekanntmachung.

. Ein zur Zucht untauglich gewordener Eber  und
m Ziegenbock werden am Freitag , den 7. März
°tm. ii Uhr im hiesigen Rathause an den Meistbie-

. bnden öffentlich versteigert.
Flörsheim, den 3. März 1913.

__ Der Bürgermeister : Lauck.

. liils loraeäoboot gefüllten. (67 lote.)
l" '1 5 c l g o l a n b, 5. März . Heute Nacht ist das Tor-
U0  uedoboot „S 178“ von dem Kreuzer „Port " gerammt

worden und gesunken. Wie verlautet , sind nur !5Per-
i "̂Uen der Besatzung gerettet worden, (57 sind ertrunken.

J r. , Die deutsche Marine hat wiederum einen schmerz-
, .Aen Verlust zu beklagen. Das Torpedoboot „5 178"

>rl von dem Kreuzer „Port “ gerammt worden und ge¬
mäken.

Das Schiff und seine wackere Mannschaft sind ein
^pfer der Pflicht geworden : die Wacht im Frieden zu
Uten , um für den Krieg gerüstet zu sein. Und dafür
Achsen wir sie ebenso ehren, als wenn sie vor dem
Müde gefallen wären, denn sie starben auch so den Tod
lurs Vaterland.
. -. Der Kreuzer „Pork", der das Unheil angerichtet hat,

zu der kleinsten Klasse unserer großen Kreuzer.
iün$ der letzte Kreuzer der in der Zeit von 1898 bis
. “03 erbauten Prinz Heinrich-Klasse, deren Größe 8900
^9500 Tonnen beträgt.X\ Lokales und von Nah u. Fern.

0  Flörsheim , den 6. März 1913.
. a Die Mainkraftwerke , A.-G., Höchst a. Main las-

al! mü-W ûwärtig Fragebogen über Anschluß an das be-
„ Tätigte Leitungsnetz der Gesellschaft in hiesiger Ee-

H zirkulieren. War anfangs nur ein Anschluß zu
m ^ "zwecken geplant , so ist nunmehr in Aussicht ge-
B '“Gmen, auch elektrische Kraft zu Beleuchtungszwecken
m knu Interessenten abzugeben. Die elektrische Energie
8 im Stromversorgungsgebiet der Mainkraftwerke
'A  U Beleuchtung 40 Pfg . pro Kilowattstunde, für Kraft-
8 di ^ 20 Pfg. pro Kilowattstunde. Hoffentlich zeitigt
§5 . Jf . Rundfrage ein recht gutes Ergebnis , damit auch.
M ŝtierer Gemeinde die gar mannigfachen Vorteile einer
F ersorgung durch Elektrizität zuteil werden.
1 Der Turnverein wird am Sonntag , den 9. Mürz
S 0, | vielseitiges Verlangen das bei der Weihnachtsfeier
Ä ^ 'geführte Theaterstück „Andreas Hofer" wiedergeben.
A Au
m Mittelpunkt Andreas Hofer steht. Die einzelnen Akte

8 Stück gibt in lebesvollen Vorgängen eine packende
AM̂derung der Erhebung des Tiroler Volkes, in deren
fi  z, , l^ fpunkt Andreas Hofer steht. Die einzelnen Akte
3 ss iGildern würde etwas zu weit greifen, da die Taten
» ^ 'drs genug bekannt sind. Mit inniger Teilnahme,
s, »ins Begeisterung wird der Zuhörer die Schicksale
Si Siekers verfolgen. Das Stück endet zum Schluß mit der
1 hp̂ ^ ^ üung Hofers zum Tode und ist ein Gemeingut
y m- ^ ^̂einsbühnen die ihren Gästen etwas bieten wollen.
» jpvW geben an dieser Stelle vorstehendes bekannt, damit
s f 3U schätzen versteht, daß ein Stück solchen Inhaltes

3U jeder Zeit zu spielen würdig ist. Weitere Be-
| Mtmachung siehe Seite 4 dieses Blattes.
§ reim Eisenbahnverbesserungen . Nachdem die umfang-
» Erweiterungsbauten auf hiesiger Station , an
4 Qer+ŝ stesälen und Bureauräumen im Rohbau fertig-
^ tinn " iitzd' wurde die Unterführung zwischen dem Sta-
^ Sfttift Stäube und dem Bahnübergang nach Weilbach in

uuff genommen, was vornehmlich für die nach Wies¬

baden führenden Züge von großer Bedeutung ist, indem
die seitherige Eeleisüberschreitung in Wegfall kommt.

a Hansa-Bund und Submissionswesen. Bekannt¬
lich hat der Hansa-Bund einen Gesetzentwurf über das
Submissionswesen ausgearbeitet , von dem man sagen
kann, daß er einen Entwurf von Männern der Praxis
darstellt. In zahlreichen Kommissionsverhandlungen
haben führende Angehörige der Industrie , des Handels
und des Handwerks die Wünsche formuliert, die sie an
ein einheitliches Submissionswesen im deutschen Reich
zu stellen hatten . Diese Forderungen wurden ergänzt
durch das bei der Submissionszentrale des Hansa-Bun¬
des eingelaufene Material . Die Grundgedanken des
Hansa-Bund-Eesetzentwurfs sind in der Hauptsache fol¬
gende : Als allgemeine Forderungen von Industrie,
Handel und Handwerk an eine praktische Regelung des
Submissionswesens werden ausgestellt: Die Beseiti¬
gung des Schematismus und formaler Handhabung bei
Vergebungen, die Forderung sachgemäßer Ausschrei¬
bungen, d. h. solcher, welche eine richtige kaufmännische
Kalkulation ermöglichen. Zu diesem Zweck verlangt der
Hansa-Bund die Zuziehung von Sachverständigen schon
bei Feststellung der Ausschreibung. Ferner wird eine
bestimmte Abgrenzung zwischen der Submission und der
freihändigen Vergebung seitens der Behörden durch
Festlegung bestimmter Preisgrenzen verlangt . Der Han-
sa-Vund tritt ferner ein efür Regelung des Vertragsver¬
hältnisses zwischen Behörden und Unternehmern nach
der Richtung ein, daß die finanziellen Verpflichtungen
des Unternehmers, besonders hinsichtlich der Haftpflicht¬
summen, Kautionen usw. erleichtert werden. Von spe¬
ziellen Forderungen der deutschen Industrie hat der
Hansa-Bund diejenige nach mehr Schutz des geistigen
Eigentums , der Streikklausel, der Vergütung besonderer
Aufwendung und einem Schiedsgericht bei Streitigkei¬
ten sich zu eigen gemacht. Auch die Wünsche des Han¬
dels find eingehend berücksichtigt worden. Das deutsche
Handwerk verlangt aber nach dem Gesetzentwurf des
Hansa-Bundes u. a . die Vergebung der Lieferungen zu
einem angemessenen Preis statt der Berücksichtigung des
niedrigsten Angebots. Im Interesse der Konkurrenz¬
fähigkeit des Handwerks steht der Hansa-Bund auf dem
Standpunkt , daß Handwerkervereinigungen und Jnter-
essenverbände ebenso zu berücksichtigen sind wie Einzel¬
bewerber. Erfreulicherweise ist es gelungen, durch Ver¬
handlung des Antrags Bafiermann auf reichsgesetzliche
Regelung des Submissionswesens diese schwebenden
Fragen im Reichstag zu öffentlicher Diskussion zu brin¬
gen und ist der Antrag nach Darlegungen der Herren
von Richthofen und Klempnermeister Bertschat einer
Kommission von 28 Mitgliedern überwiesen worden. Es
wird nun daraus ankommen, dahin zu wirken, daß eine
Garantie für eine unvoreingenommene sachliche Arbeit
zugunsten von Industrie , Handel und Gewerbe gewähr¬
leistet wird. Zur Kontrolle des gesamten Submissions¬
wesens fordert der Hansa-Bund ein Reichssubmissionsamt.

* Hochheim a. M ., 5. März . In vergangener Woche
verstarb dahier das älteste Mitglied der hiesigen israe¬
litischen Kultusgemeinde und der älteste Vertreter des
Metzgergewerbes in hiesiger Stadt , Herr Wolf Strauß,
im 90. Lebensjahre . Der vor einigen Jahren in der
hiesigen Gemarkung angelegte israelitsche Friedhof hat
damit seine zweite Ruhestätte erhalten . — Da die Aus¬
besserungsarbeiten an der hiesigen Mainschleuse nicht
in der vorgesehenen Zeit sich bewältigen ließen, so kann
die Mainschiffahrt erst in der nächsten Woche in ihrem
vollen Umfange wieder ausgenommen werden. Durch
die Sperre wurde auf dem hiesigen Bahnhof der Güter¬
verkehr ganz bedeutend gesteigert. — In den Weinber¬
gen ist inan dahier gegenwärtig fleißig mit dem Reben¬
schnitt beschäftigt. Durch die milde Wintertemperatur
hat der Weinstock gut überwintert und zeigt gut aus¬
gereiftes Fruchtholz. Die abgeschnittenen Reben sollen
bald aus den Weinbergen aus Gründen der Vertilgung
der Rebschädlinge entfernt werden. Bei längerem Liegen
bauen auch gerne die Vögel in die Wellen, deren Brut¬
stätten alsdann bei späterer Abfuhr zerstört werden.

* Griesheim a. M . Ein hiesiger Einwohner miß¬
handelte sein 18 Monat altes Kind mit einem Eisen¬
haken derart, daß das arme Würmchen von der Polizei
in Obhut genommen werden mußte. Der Fall wird
nun das Gericht beschäftigen.

* Wiesbaden , 3. März . Das Automobil des Fa¬
brikbesitzers Dr. Kalle überfuhr und tötete auf der
Chaussee zwischen Gasthaus Platte und Wehen die 54
Jahre alte ledige Karoline Berghüufer aus Wehen.
Das Automobil geriet dabei in einen Straßengraben,
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über 34,000 ähnlich lautende schriftliche Anerkennungen!

doch kamen die Insassen mit dem Schrecken davon. Den
Chauffeur soll an dem Unglück keine Schuld treffen.
Die Verunglückte brachte seit meht als zwanzig Jahren
Lebensmittel von Wehen nach dem Gasthaus Platten.
Auch als sich der Unfall zutrug, befand sie sich auf
auf einem ihrer regelmäßigen Botengängen . Sie war
taub und geistig minderwertig.

* Höchst, 4. Marz . (Wiedersehn macht Freude.) Ein
Arbeiter, dem im Herbst v. I . aus seiner Schlafstelle
seine gesamten Kleider, Wäsche und Stiefel von einem
erst am Abend vorher zugezogenen, unbekannten Schlaf¬
kollegen gestohlen worden waren , sah am Sonntag zu
seiner angenehmen Überraschung einen wesentlichen Teil
seines ehemaligen Eigentums in einem hiesigen Kino¬
theater wieder. Cr holte sogleich einen Polizeibeamten
und ließ den in der gestohlenen Garderobe steckenden
Menschen festnehmen, der denn auch richtig den Dieb¬
stahl zugestand. Es ist, wie das „H. Kr.-Bl ." meldet,
ein Arbeiter aus Limburg._

Katholischer Gottesdienst.
Freitag (Herz-Jesufreitag ) 6 Uhr hl . Messe für Frau Kimme! (an¬

statt Kranzspende), 68/4 Uhr Amt für die Familie Kaspar
Kraus , Sühneandacht.

Samstag 6>/4 Uhr Amt für Georg Kohl 2., 7 Uhr Amt für Phir.
- Ehefrau und Kinder.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , den 8. März.

Vorabendgottesdienst : 5 Uhr 48 Minuten.
Morgengottesdienst : 8 Uhr 30 Minuten.
Nachmittagsgottesdienst : 3 Uhr 30 Minuten.
Sabbatausgang : 7 Uhr 05 Minuten.

Vereins -Nachrichten.
Gesangverein Sängerbund . Samstag Abend 8»/2 Uhr General¬

versammlung im „Kühlen Grund ".
Kath . Kameradschaft Germania und Jünglingsverein . Heute

Abend 8*/4 Uhr Trommeln und Pfeifen in der alten 'Schule.
Da der Tambour kommt, müssen alle Spieler erscheinen.

Vergnügungsverein Edelweih . Samstag Abend 9 Uhr Monats-

UfttfAti Empfehle mich in Anfertigung aller

Militürverein.
einslokal Hirsch. Montag beteiligt sich der Verein an" der

. Parade in Biebrich. Abfahrt 9« . Anzug : dunkler Hut.
Arbeitergesangverein Frisch-Auf. Jeden Freitag Abend 9 Uhr

Singstunde im Kaisersaal.
Flörsheimer Ruderverein E . B . 1808. Freitag Abend >/29 Uhr

im Hirsch Vereinsversammlung mit äußerst wichtiger Tages¬
ordnung . Unter Anderem : historischer Festzug. Anrudern.
Rudersaison 1913. Keiner darf fehlen.

Turngesellschast. Freitag , den 7. März , abends 9 Uhr Mitglieder¬
versammlung in der Karthaus . Wichtige Tagesordnung . Die
Mitglieder des Vorstandes und der Rechnungsprüfungs-
kommission wollen sich schon i/a9 Uhr einfinden.

Ei$enbai)tt$tra$$e 6
empfiehlt

alle Art Siiiiimieii
zu 5 und 10 Pf.

sowieSteü-ZMelli
den Schoppen zu 12 Pfg.

wre
Zöpfe, Turbans , Locken,
Unterlagen , Stirnlocken,

Haarketten, Perrücken usw.
Ausgekämmte Haare werden

mitverarbeitet.
Achtungsvoll

sialbarins fiammer.

Stadttheater Mainz.
Donnerstag , 6. März , abends 7 Uhr „La Lepreuse". Gew. Preise.
Freitag , 7. März , abends 7 Uhr „Don Juan ". Erhöhte Preise.
Samstag , 8. Mürz, abends 7 Uhr „Dr . Klaus ". Kleine Preise.
Sonntag , 9. März , nachm. 3 Uhr „Die Fledermaus ". Erm . Preise.

Abends 7 Uhr „Maria od. die Regimentstochter ". Erh . Preise.



Me MMiarSenflsuer.
b! v Reichsregtermia, die einmal

SSL ? *® . der Heeresvorlage durch eine einmalige
DennögmsLbgabe zu decken, ist die öffentliche Meinung

^ worden Der Plan ist zu eigenartig
«nd paßt zu wenig in dft moderne Gestaltung des

daß man schon allseitig zu eiueui
abschließenden Urteil hätte kommen können. So be¬
gnügt man sich vielfach, vor der wuchtigen Größe des
Planes , der sich ja niemand entziehen kann, seine Per-

ru machen, nennt ihn sympathisch und aus¬
sichtsvoll, flicht aber daneben soviel Bedenken ein, daß
von freudiger Zustimmung schon gar nicht mehr die
stede sem kann. Die „Kreuzzeitung" z. B. versichert,
daß alle guten Deutschen bereit seien, für des Reiches
Bestand und, Gedeihen in der Stunde der Gefahr jedes
?2 ktJ U aber so fügt ste hinzu, das Beden-
ken, ob es wirklich in der gegenwärtigen Lage schon
notig fei, zu diesem äußersten Hilfsmittel zu greifen,
dürfe man nicht ohne weiteres zurückstcllen. Sie zählt
dann eme ganze Anzahl Bedenken gegen den Vorschlag

auf. SW weist auf die volkswirtfchastlwhen
Schwierigkeiten hm, die entstehen, wenn Vermögensteile
flüssig gemacht werden müssen, um die Steuer zu ent-
Achten, und sie stellt anheim, ob nicht doch der Weg
einer rateuweisen Aufbringung oder einer schnell zu
SÄ ", vorzuziehen wäre. Die „Kreuzzeitnng"

H s ba! mobile Kapital zum Teil insAusland fluchten werde, um sich der Steuer zu entzie¬
hen und daß auf diese Weife der Ertrag der Steuer
geschmälert werden könnte. Daher seien Maßnahmen
notig, die das mobile Kapital an der Quelle bei den
Emissionen und im Börsenverkehr anfassen. Sie wirft
Ech die Frage auf, ob es wirtschaftlich sei, den um-
s ^udlicben und schwierigen Apparat, den das Veranlag-
ungsgefchafl erfordert, für eine einmalige Abgabe in
Bewegung zu zehen, und wie die Bundesstaaten ihren

Cu  widerstand gegen eine dauernde
wf Crsn pÖe,ffö ltCt " °!h aufrecht erhalten tvollten.
nachdem das Reich einmal in dieser Weise auf das Ver-
mögen zurnekgegrifs^n habe. Aber î re ernstesten Beden-

iägen nicht so sehr in einer ein-
malrgen Durchführung, als vielmehr in den Konsequen¬
zen für die Zukunft. — Die „Germania" ist überzeugt

Sn *» 0* F^ ar6e  VE Vermögen in den brei-testen Volkskreisen sozial versöhnend, für die oberen
Zehntausend vielleicht auch erzieherisch wirken werde
und ste fugt hinzu, daß der außergewöhnliche Schritt
oL -Gärung in einer außergewöhnlich schwierigen
Lage, lowohl nach der politischen wie nach der finan-
Zellen Serie hm, ferne Erklärung und gleichzeitig seine
ttni? *<S t0r &tVorsitzende  der Zentrumsfrak-

Ivahn , erklärte einem Ausfrager gegenüber,
daß kem Grund zu der Annahme vorliege, daß die
Vorlage durch den Reichstag abgelehnt werde.

*

Die Finanzminister der  B u n d « s st a a-
! 5/ Vreden wieder in Berlin zusammentreten, um über
die Deckung s frage für die Militärvor¬lage  zu beraten.

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

—» Wie die „Rational-Zeituna" ersährt, beabsichtigt
dir Regierung, bet der Veröffentlichung des Steuer¬
gesetzes sich unmittelbar an das Volk
mit einer Kundgebung zu wenden,  die aus¬
drücklich auf di« analoge Selbstbesteuerung des Volkes
Mi Jahre 1913 hinweist und betont, daß die politische
Entwicklung der letzten Zeit das friedliebende deutsche
Neich zwinge, für seine Wehr und Sicherheit außeror-
dentliche Opfer zu bringen. Von dem Grundsatz streng¬
st̂ Gerechtigkeit geleitet, strebt die Negierung, wie ver¬
sichert wird, eine ganz gleichmäßige Belastung des mo¬
bilen und immobilen Kapitals an.

polnischen Volkszeitung" zufolge wird be¬
absichtigt, die Osterpause des Reichstages
bereits am Samstag eintrcten zu lassen und bis 1
April auSzudehnen.

Seniorenkonvent des Reichstages teilte der
President mit, daß der Reichskanzler  ihm ge¬
genüber die Hoffnung ausgesprochen habe, die M i l i-
türvorlage  am 26. März dem Reichstage zuge¬
hen zu lassen. Die Vorlage soll für den 7. AvvU
auf die Laaesorduuna aefttit werden.

Spanien.
* Der Madrider Vertreter des„Daily Telegraph" hatte

mit dem Ministerpräsidenten Grafen Roma  n o n e s
eme längere Unterredung, in deren Verlaufe ein Di-
^Eat ausdrücklich die von der ausländischen Presse
^brachte Meldung von dem Abschluß einer spanisch-
italrenischen Entente in Abrede stellte. Spaniens Po¬
litik habe nicht das Ziel, die freundschaftlichen Bezieh-

zu Frankreich und England irgendwie zu stören,
die Spanien und Italien in Afrika be-

oul gegenseitiges Abkommen für
L « wert erscheinen, .ähnlich dem, das Italien nach

Tripolis mit den anderen Mächten
tn- ^ ve. Dieses Abkommen tvürde sich aber
auf Handclsfragett beziehen; die Beweguugs-

fteihelt der spanischen Außenpolitik aber ganz und gar-
nicht beeinflussen. Was die von Spanien ver-

England « . ,„ 11 ,,  »
r lf * 1° ?^uuhe sich die spanische Regierung, m i i

Großbritannien eine Allianz  zu schlie¬
ßen, die sich besonders auf die Flotten der beiden Län-

beziehe. Nach Abschluß einer solchen Allianz werde
men treffen"" Frankreich ein ähnliches Abkom-

Die Militärforderungen.
„ .„ Die Blätter beurteilen das Projekt der ReichSregie-
rung, die einmaligen Kosten der Heeres-
Vorlage  durch eine Vermögensabgabe  aus-
^nngen . emstweileil mit Zurückhaltung. Der „Vor¬
wärts steht darin nur einen demagogischen Kniff, der

indirekte Steuern vorbereiten soll. Aehn-
.iche Zweifel werden auch sonst laut. Die „Voss, Vg."
betont, daß diese Steuer den Weg zur einheitlichen
Reichsrermogcnssteuer sreimache. Die „Deutsche Tages-

grundsätzlich das Opfer für das Va- .
nui  muß das mobile Kapital in

ß ^ ^ herangezogen werden. Die „Post" will
ver Regierung eingeschlagencn Weg für diesen

Anderen Fall als annehmbar und gangbar gelten
verschweigen, daß einer derartigen

Abgabe vom Vermögen in anderen Fällen, oder auch
allgemein, grundsätzliche schwere Bedenken

Ŝ vuberstehen Der „Borsen-Courier" meint, der ganze
^/vanke einer solchen einmaligen Besitzsteuer trägt mehr
neu E- m̂ nê ulses als den einer besonne¬
nen steiierpolitischen Erwägung. Das Blatt führt aus:
non Art Steuer greift man sonst nur in Ta¬
uris Erregsnot, wo cs rasch zu handeln gilt,
weil der Feinds vor den Toren steht, und sich die na-
-w'wle Opftrwttligkeit von heute auf morgen zeigen
Ub™ ^ ?-, ^ ledenszetten, wie wir sie doch noch durch-
c^ eü' i ° -£ man solche Mittel, die leicht den falschen
Umdruck eines „letzten Rettungsankers" machen, zu dem
r-!» ^.vanziell armes Land greift, vermeiden. Wir sind
au? dem" W-a- S"nb' böf Hoffnung wäre, auchaus dem Wege «,ner gesunden Steuertechnik zu einen!
befriedlgenden Mittel zu kommen. Diese „Kriegssteuer"
meiden peinlichen Eindruck, als wenn zu ihr ebennur eine Regierung greift, die einen deus er macknna
braucht, weil sie sonst aus den innerpolitischen' Schwie-
,rms Ct rnnM̂ischen Reich und Bundesstaaten, Regierung
und Parlament nicht meint herauskommen zu können
und diesen üblen Eindruck wird kein noch so schönes

Erinnern an die Kriegssteuer vor hun¬dert Jahren verwischen zu können."
u,n  weitgehenden Schlußfolgerungen vorzubeu-
muß darauf hmgcwiesen werden, daß der V e r-

nur J e l® un . be s f ü rst c n auf Steuerfreiheit sich
M Ä -̂ .b ^ ^L 'umalige Vermögensabgabe beziehen

versichert der „Lokalanzeiger", daß keines¬
wegs daran gedacht werde, die Steuer erst bei Vermö-
lchsen " 00» oder gar 50 000 Mark beginnen zu

England und die Heeresvorlage '

r s
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werden * Sozialdemokraten zu der Vorlage ftgen

Roman von HAv. Schmid- R i e sema nns
,0. ,, , lNaHdrucko«boten.)(Fortsetzung.)

deŝ LL ? schL ? L ^ Sie mit .wch den Schluß
Sportsfreundin. Ich langweile iickch wer halb Tode^
lZlTJT% a °[0 tmt e- sich uusaßlicher Life u\ beH£ f

&,y a m l be \"  Häkeln ihiee berühmten Kücheuspit en
zu helfen— Mama liegt an Influenza z,, Bett _ J? n
teber i>au.au," hier ,n«ubte fi SDobo in , f r'

feit Neuwert sich dem Trio aiigeschlosseu ziemlick, 11,16»

viel zu wenig, gnädige Frau —"
Bu«ä * * °°» S- w-
o^ ."E'n schreckIicher Zustand, arme Dodo," sagte Lolo ei-,ist.
Haft und zahlt die Maschen au ihrer Häkelarbeit eUlft
ften̂ mrbuf einJ >eu bI (üieu Vatistkleid und einen großen wei.
Pb" ^ llhut und steht sehr mädchenhaft und reizend aus

de""», der vor einer Stunde aus Dago aufs Fest^
,m'v ^"ruckkehrt, überrascht stutzt und anstatt mit kurzem Gruß
vorüberzugehen. auf die Gruppe zutritt nnzem Grul;
r. n^ Z . b' konwie Hilfstruppen." scherzte Rembert- wir

"oi! Neusky die Laugeiveile verscheuchen. SendensiWSLKr " S!tuiä'ei“" D-i»,!
wehrte Beimo ab, „zum Uuterbalten

"" b HT,^ U,9fl enÄ̂hlen . dazu bin ich nicht geschaffen."
„Es wäre auch wirklich Tierquälerei, so etivas vvu Ihnen

zu verlangen," erwiderte Dodo ungezogen. ^
- Sie. mag Benno nicht leiden, weil sie mit dem Instinkt

gefallsüchtigen WeibeS fühlt , daß ihre PersönliekKeitn„ f
diese-, Mam , absolut ohne Wirkung ist. ^ ei,o,mchrelt aus

U1 be? verwöhnten Art empfindet dies fast als eine
Beleidigung, ledeufalls als eine Unterlassunassünde ihr ae-
Ff. 01,  Veilno zieht sich einen Stuhl an Lotos Seite B̂ald
kommt zwischen ihnen ein Gespräch in Gang weder lebbait

aMn  b ' ide TAle siud auschLrend damitW

®obo läßt allen Sprühteufelchen ihres Geistes freie Babn
uiid nimmt Rembert dadurch so in Anspruch, daß er — er
hatte >a sonst kein Mann sein müssen- ganz unter ihre
Ehnrme gerat und es vergißt, stach seiner Frau auszuschauen.

etn  wortkarger Hagestolz, wielt wie aeivöbu»
lina di? Rolle. In diesem Augenblick entdeckt Ge-
c^ rm T ?nb r&e ri’ eitt' daß ihr Mann mit Dodos Son-

^ diesmal ist es ein brennend roter — Figuren
t ^ at .eineu  Ellbogen auf dasKnie

sehr aufmerkwu! d-n."«? ^  gesenkt , anscheinend
lanschmd ^ b plaudern der schönen Frau neben ihm
zugehen' »nd^ !lt, a>if die kleine Gesellschaft zu.
„A0 '' d stch ihr anzuschließen. Aber vorschriftsmäßig

Bade ruhen -nid dann widerstrebtes
lyr, membertm Gegenwart anderer, Fremder nack, niebr-
gesehnt kbe &hilVh- befßrül en- Sie hatstch so' sehr nach ihm
öS xe  Sh fiift® £" b’-eJ te ?bne 'hu verbringt, dünkt ihr ja
Siv me fSiillr n ?wchte eben auf ihn zueilen. sich in seine
Dodo der L??'mr"b ""l V ^ '^ beu dieser faszinierenden
lickethuldigen.  Was bedeutet das häß-
cküeickt? bE gleichsam gierig an Gestnas Seele heran.

-und  niHhSs u Elfersucht? Aber das wäre ja lächerlichund>grundlos obendrein. Sie, Gestna, ist ia der Liebe
sicher. Schnell entschlossen, schlägt sie aber docheinen anderen Weg ern und kommt recht atemlos ru zänni-

uv' denn ste ist so schnell, wie ihre armen Füße es gestatten
empfängt ihre Herrin an der Gartenpforte-

m®?“ “ 3 “ "' H--- 0118»msfet Ist anffm

Der Balkankrieg.
Tie Friede,lsaussichteui.

Voch Meldungen aus London  betrachtet man
das baldige Eintreffen bestimmter Antworten aus das
Bermittelmigsanerbietender Mächte als Gewißheit. Wie
ags Sofia  berichtet wird, hat der Ve r mittel-
ungsvorschlag  dort fteundliche Stimmung her-
vorgeruferi. Das Kabinett in Sofia dürfte seinen Be¬
richt für die Wiederaufnahme der Friedensverhandlun-
gen unter der Voraussetzung kundgeben, daß die Türke!

Abtretung Adrianopels einwilligt und die grund-
digttng cnwspricht'"" 3W  ^ ar;IlCn° ciner  Kriegsentschä-!

ß n der türkischen Presse wird eine etwaige Aus¬
nahme der  F r i e d e n s v e r h a n d l u n g e n er¬
odiert, wobei man den Gedanken einer von der Tür¬
kei zu l-eisteuden Kriegsentschädigung  zu-
ruckweist. Diese wäre nur denkbar, wenn die Bulga-
ren die T s cha t a l d s cha l i n i e zu durchbrechen im¬
stande waren. Ferner führt die Presse aus , daß mal
mit der Fortsetzung des Krieges werde rechnen müssen,
wenn der Frieden nicht vor Eintritt des Frühjahrs un¬
terzeichnet sein sollte.

cn •- Die Friedeusbedingunaeu.
Panier Matter veröffentlichen folgende Frie¬

de n s b e d l n g u n g e n der Verbündeten:
1. Sofortige Einstellung der Feindseligkeiten nach

Ullterzeichmmg des Friedens, 2. Uebergabe von Adria-
nopel, Skutari und Janiila an die Verbündeten. 3. Fest

emer türkisch-bulgarischen Grenze nach dek
Linie Rodosto-Midia. (Die näheren Einzelheiten soAe»
durch eine türkisch-bulgarische Militärkommisston nieder-
gelegt werden), 4. Abtretung der Halbinsel Gallipoli
an die Verbündeten, 5. Abtretung der dmch die Grie-
cheil beseyten Inseln des ägäischen Meeres, 6. Zahlung
einer Knegsentschödigung durch die Türkei, 7. Gegen-
ftltlge Auslieferung der Gefangenen. 8. dem Sultan
wird die Erlaubnis erteilt, in den Balkanstaaten einen
Vertreter zu unterhalten, dem vor allem religiöse Pflich-
ten obliegen, 9. Wiederherstellung aller Verträge nnd
Akkorde, die vor Ausbrnch des Krieges zwischen der
Türkei und den Verbündeten bestanden, 10. Endgültige
Annektlon der Insel Kreta durch Griechenland.

Ans dem türkische« Kabinett.
1? m u b -S che fket  Pascha erklärte einem Be¬

richterstatter aus das bestimmteste, daß sich die Rcnie-
"f über die Frage von  A d r i a n 0 p e l uofl,
nicht schlüssig geworden sei. Weder H a kki Pascha
nocy die türkischen Botschafter hätten Jnstruküoneii er-
treten ' b" ' ble  Vforte bereit sei, Adrianopel abzu-

Rustlands Demobilisierung
.;m Zusammenhang mit der bevorstehenden De-

lisre run  g der österreichischen Truppen an
der russischen Grenze entlaßt Rußland  am 14. März 1
truppen” bCtt  zurückbehaltenen Reserve-

4- türkische Flugzeugbestcllungen.
. Die türkische Regierung bestellte bei einer L e i p-

* Iß* T ^ ^ll r euy f a b r i k dringend zwölf Dop¬
peldecker auf kurze Frist, von denen drei sofort abttans-
gelieftrt werL .̂ ****** 18  s °«en möglichst bald

„ Serbische Meldungen.
r° 9 * C r ^ rheumatische Schmerzen im

Kniegelenk und muß vorläufig das B e 1t h ü t e tt.
* * *

Nachrichte« vom Kriegsschauplatz.
Griechen «ud Türke».

i l l i p i a d e s ist es zwischen türkischen
und Artechtschen Truppen zu einem Gefecht gekommen, -
bei dem die Türken zurückgaschlagen wurden. Am 28. ■
Februar griffen, wie erst jetzt bekannt wird, 800 t ü r- |
r i s che L>oldaten mit 5 Kanonen  g r i e chi- i
jjb e F r e i k0 r p s bei Sulopulo an. die die Sttaße

, Janiira -Philiate besetzt hielten. Die Türken wurden ge- !
Zwungen, sichz u r ü ckz u z i e h e n u n d v e r l 0 r e n100 M a n n.

K«s stier Welt.
Eilt Schwesterschiss de» „Imperator ". Der Sta - !

pellauf des SchwcsterschiffeS des „Imperator ", das ge- '
genwartig  auf der Schiffswerft von Blohm u. Boß in '

„Onkel Albrecht! Ach, wie freue ich mich," rief Gestn
m"mA IS ” " Som' e"Weil' Ud» ihr -bm »och schw.

Auf der Veranda saß behäbig und lächelnd Onkel A
brecht. Er kam seine Nichte erblickend, dieser bis zur esteu Treppenstufe entgegen. 8
»o«:"Buu, kleine Frau , ivie geht es?Immer vorwärts? Was
ftchi W-

- <« f«6  «
„Und da läßt er Dich bei der Hitze allein „ach Hause lau
„vo>tatt Dir ffemeu Arm zu geben. Ihr habt Euch woh

gezautt—Du siehst so sonderbar aus — na, Du brauch!
'" chl gleich ärgerlich zu werden. Kind, ein Unglück is

° § ^ " klemer Zank doch nicht. Ich habe ,nir mal sage!
lassen daß die meisten Eheleute sich in der ersten,ijeit naä
do- wVPmL ^ ^NochS -omm

' Gestiia zwang sich zu einem Lächeln.
In einer anderen Stimmung hätte sie über Onkel Al-

breckM drastische Art gewiß unbefangen gelacht.
w° d-nkst Du hin, Onkel, Rembert und ich zailked

uns me Erzähle mir,etzt von Taute Amata und von mei-
für Dichd? fô em» ^ Witb ÜUä) qMA)  ei“ ^ hstü-f
a r'i ĉr\ tlt̂ âA~ untre Werresfer für Dich unerreichbar-

Du am Ende Sehnsucht nach Deiner alten Heimat?
i„s '̂rr tb' ^ttbluig, Deine Muiidwinkel zittern ja — um Got-
tesivlllen, iveuie nicht, Weiberträueu und gebackene Kalbs-
fuße smd nur daS Schrecklichste auf Erden."

„Aber Onkel, ich denke nicht daran, zu weinen. Wie Dü
merkwürdig bist, Du siehst Dinge, die nicht vorhanden sind"

...id' B [tSX 8̂, ®Ä i“Ä ^3  ö?,wTi iÄ .“"***«- - »®“»'“«*r '
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Hamburg tu Bau ist, findet an, 3. Aprn flau . Die
Patenstellc hat Prinz -Regent Ludwig von Bayern über-
nomnren, dessen ältester Sohn Prinz Ruprecht die Taufe
vollziehen wird . Der Dampfer „Imperator " tritt seine
erste Ausreise nach New-Uork am 25. Mai an . Vorher
übernimmt er ausgedehnte , aus acht Tage berechnete
Probefahrten.

Hinrichtung . Im Stettiner  Justizgefängnis
ivurde der 29jährige Kutscher Wilhelm Ehrke Wgerich-
let, der am 10. November 811 den Raubmord an dem
Wirt Ulrich begangen hat.

Explosion . Aus bisher unaufgeklärter Ursache ex¬
plodierte im Hamburger Elektrizitätswerk in der Flo-
towstraße ein Dampftohr . Durch die ansströmeuden
heißen Dämpfe wurden zwei Arbeiter so schwer ver¬
letzt, daß sie in hoffnungslosem Zustande ins Spital ge¬
bracht werden mußten . Der Betrieb wurde durch die
Explosion gestört, kann aber durch den Akkumulatoren-
betrieb des Werkes aufrechterbalten werden.

Tie bestohlene Arotzfiirstin . In Petersburg
wurde nachts ein Einbruch in das Palais ,der Groh-
sürstin Maria Pawlowna , das unter besonders starker
Bewachung dicht neben dem Wmterpalais liegt , verübt.
Die Einbrecher drangen in die Wohnung des zur Zeit
"t Biarritz weilenden Hoffräuleins Annekow ein und
haben dann in den fünfzehn Gemächerri der Großfürstin
ganz systematisch, in aller Ruhe alles an Wert- und
Schmucksachen mitgenommen , was sie finden konnten.
Alle Tische, Schränke, Buffets , Kommoden und andere
Behälter wurden teilweise mit Nachschlüsseln geöffnet,
teilweise erbrochen und alle Juwelen und Kostbarkeiten
geraubt . Da die Einwohner des Palais nicht anwe¬
send sind, läßt sich die genau« Höhe des Wertes der
gestohlenen Gegenstände nicht feststellen, doch spricht man
von einer Million Schaden.

Ein famoser „Wachtbcamter ". Die Einwohner
bon Plötzensee wurden in der letzten Zeit wiederholt
von Einbrechern henngesucht, ohne daß es gelang , des
Täters habhaft zu werden . Bei einem neuerlichen Ein¬
bruch in ein Blumengeschäft wurde nun der Oberwäch-
hir der Berliner Wach- und Schließ-Gesellschast Hermann
Geriüe ertappt und verhaftet . Eine Haussuchung er¬
gab, daß er der langgesuchte Einbrecher von Plötzensee
ist. Der famose „Wachtbemnte" hat über 50 Einbruchs¬
diebstähle auf dem Kerbholz . Gertcke besaß noch die
Frechheit, alle von ihm verübten Einbrüche selbst zu
Melden und zu berichten, daß er die Tät «r überrascht
und verscheucht habe, worauf sie mit ihrer Beute ent¬
kommen seien. Für diese Meldungen erhielt er mehrere
Male Geldbeträge.

Zwei Menschen im Automobil geköpft . Aus
Berlin  wird berichtet: Aus der Chaussee zwischen
Marwitz und Hennigsdorf wurde ein schweres Verbre¬
chen verübt , lieber die Chaussee waren zwei Drähte ge¬
zogen, der eine in einer Höhe von 1 Meter , der an¬
dere in einer Höhe von zwei Meiern über dem Erd¬
boden. Ein vom Juwelier Plunz aus Berlin , Brun»
venstraße 81, gelenktes Automobil passierte in voller
Fahrt die Chaussee. Die ausgespannten Drähte hatten
Sur Folge , daß sowohl dem Juwelier Plunz , der den
Wagen lenkte, als auch seiner neben ihm sitzenden Gat-
«n die Köpfe glatt vom Halse getrennt worden . Von
heu zwei im Innern des Wagens sitzenden Töchtern
Vlunz erlitt die eine infolg« des Bubenstreiches derartig
lnsivere Verletzungen, daß an ihrem Auflommen ge-
zweifelt ivird . Die zweite Tochter kam durch einen Zu-
mll mit leichteren Verletzungen davon . Ein zweites
Automobil , in dem der Automobilhändler Jahnke Platz
genommen hatte , konnte rechtzeitig zum Stehen gebracht
werden. — Eine weitere Meldung besagt, daß inzwi¬
schen ein Ziegeleiarbeiter als der Täterschaft verdächtig
verhaftet worden ist.

Begnadigt . König Friedrich August von Sachsen
bat den Lokomotivführer Hermann Morgner aus Rei¬
chenbach begnadigt . Morgner ist am 28. September v.
Z . im Zusammenhang mit dem Gaschwitzer Eisenbahn¬
unglück, bei den: drei Personen getötet  und meh¬
rere zum Teil schwer verletzt wurden , zu 1 Jahr 3 Mo-
uaten Gefäugnis verurteilt worden . Der Rest der Strafe
stt ihm nunmehr erlassen.

Wahustmrstat einer Mutter . Die Frau des
^ternbruchpächters Hein in L i e g n i H, die seit eini¬
ger Zeit an Schwermut litt , stürzte ihre beiden Kinder,
Swer Knaben im Aller von 5 und 9 Jahren , von einer
r „ Bieter hohen Felswand hinab und sprang dann
leibst nach. Die Mutter und der ältere Knabe blieben
wtort t « * im Abarnnde lieacn . das jüngste Kind lebt

noch, ist aber so schwer verletzt," daß es kaum mit dem
Leben davon kommen dürste.

Sechs Personen ertrunken . Beim Ucbersetzen über
die sogenannte Alte Weichsel zwischen Neufahrwasser und
Welchselmünde sind sechs Personen ertrunken . Das Un¬
glück ist verursacht worden , daß das Boot , in dem die
Leute übersetzten, zwischen treibende Eisschollen geriet
und zerdrückt wurde . Die Männer stürzten ins Wasser
und fanden in den hochgehenden Wellen ihren Tod.

Eiu flüchtiger Komponist . Der Generaldirektor der
Prager Papierfabrik Dr . Anselm Götze! ist nach Unter¬
schlagungen m Höhe von VA  Millionen Kronen flüch¬
tig geworden . Die Flucht Dr . Götzels, der sich durch
seine komische Oper „Zierpuppen " einen Namen gemacht
hat und in der Prager Gesellschaft viel verkehrte, er¬
regt in Prag großes Aufsehen.

Vier Kinder ertrunken . In A m st e r d a ni stürzte
am Prinz Heinrich-Quai ein Haus ein, wobei vier
Kinder ertranken.

Die Suffragetten . Den englischen Suffragetten tst
cs am Sonntag schlecht ergangen . Im Londoner Hyde-
park fand eine Versammlung statt , bei der verschiedene
Frauen Reden halten wollten . Es fand sich auch eine
nach Tausenden zählende Menschenmenge ein, die jedoch
die Suffragetten mit Schmutz und Gras
bewarf . Schließlich wurde der Wagen , von dem sie
sprechen wollten , gestürnit und die Frauen arg zuge¬
richtet. Die Polizei war anfangs der Menge gegenüber
machtlos, doch gelang es ihr schließlich, die Frauen in
Sicherheit zu bringen . Aehnliche Szenen spielten sich
überall in England ab.

Beschossener Dampfer . Der der Compagnie „Ma¬
ritime " in Marseille gehörende Dampfer „Suzette " ist
am Sonnabend abend von bulgarischen Batterien drei
Meilen von Charköni entfernt beschossen worden . Wie
der Kapitän des Schiffes dem Vertreter der Gesellschaft
in Konstantinopel telegraphisch mitteilt , gaben die bul¬
garischen Kanonen 9 Schüsse aus den Dampfer ab, ob¬
wohl die französische Flagge auf dem Großmaste ge¬
hißt war . Die „Suzette " ivurde von einer Kugel getrost
fen und beschädigt. Der Vertreter der Gesellschaft hat
eine Protestnote an die französische Botschaft in Kon¬
stantinopel gerichtet und sie ausgcfordert , den Zwischen¬
fall zu prüfen.

Vermischtes.
bk. Neger und Wahlrecht .. Enthusiasten erzählen bei

uns manchmal vom „freien" Amerika. Ganz schön! Die
Vereinigten Staaten haben in ihrer Verfassung man¬
ches, was sich auch für andere Länder empfehlen würde-
Aber frei sind nur die Nord- und Oststaaten, Maine,
New-Hamshire, Vermont , Massachussetts, Connecticut,
Rhode Island , New-York, New-Jersey und Pennsyl-
bannten . Die andern Staaten , das rührige Kalifornien
vielleicht noch ausgenommen , stehen kulturell gewiß nicht
auf der Höhe. Das beweist auch eine kleine Geschichte,
die aus Austin in Texas berichtet wird . Die Südstaa¬
ten (Negerstaaten) machen trotz aller Bruder -- und Ver-
brüderungskriege immer noch einen himmelweiten Un¬
terschied zwischen Weiße und Neger. Der Nigger ist eben
einmal untergeordnete Rasse, obwohl man mit Fug und
Recht behaupten könnte, daß auch die Rasse der Weißen
in den Südstaaten nicht von den edelsten Reisern her¬
stammt. Genug , der Staat Louisiana nahm im Jahre
1898 eine Bill an , wonach alle des Lesens und Schrei¬
bens unkundige Leute unfähig sein sollten, ihr Wahl¬
recht auszuüben . Diese Bill wird auch die Zustimmung
aller derer finden , die Anhänger des allgemeinen
Wahlrechts sind; denn Lesen und Schreiben — das mutz
einen schließlich können. In der Hauptsache sollten da¬
mit die Neger getroffen , werden . Aber im letzten Au¬
genblick stellte sich bedauerlicherweise heraus , daß auch
unter den Weißen eine erkleckliche Anzahl von Analpha¬
beten war und schleunigst wurde eine Klausel, ein
„Amendement" für einstweilen 15 Jahre daran gehängt,
daß hiervon die Weißen nicht betroffen werden sollten ."
Dieses Amendement läuft in diesem Jahre ab , dann
sind auch die weißen Analphabeten ohne Wahlrecht. In¬
zwischen hat das Gros der Neger lesen und schreiben
gelernt , aber die Anzahl der weißen Analphabeten ist
kaum merklich zurückgcgangen, sodaß man kurz vor To¬
resschluß — sehr zum Mißvergnügen der Nigger — sich
entschließen mußte, die Klausel noch für weitere 15
Jahre aufrecht zn erhalten . Das . heißen dann die Ame¬
rikaner ein „prolongiertes Amendement" und wir Deut¬
sche rühmen , da wir solches nicht verstehen, die ame¬
rikanische goldene Freiheit !! i

| . ■'«** " . .TT••'T*
4 =Eine medizinische Entdeckung von großer Trag¬

weite ist dem dirigierenden Arzt des Stuttgarter Bür¬
gerhospitals , dem Pshchiatiker Sanitätsrat Dr . F a u-
s e r gelungen . Aus gewissen Forschungsergebnissen und
Methoden des Psychiatikers Abdcrhalder hat Dr . Mau¬
ser an zahlreichen Versuchen nachgewiesen, daß bei der
sogenannten deinen:: ,! praeceps , eine der gefürchtetsten
Geisteskrankheiten, die den Menschen meist schon in jun¬
gen Jahren befällt , im Blute des Kranken fremde Be¬
standteile zirkulieren , die aus das Gehirn vergiftend
wirken. Diese fremden Bestandteile sind im Blute we¬
der indirekt noch direkt nachzuweisen, sondern nur durch
eine Art Gegengift , das im Blute des Kranken erzeugt
ivird und die Eigenschaft hat , jene vergiftende Bestand¬
teile auszulösen und zu „verdauen ". Mit dieser wissen¬
schaftlichen Erkenntnis der Ursache der dementia prae¬
ceps ist auch der erste Schritt zu einer rationellen Be¬
kämpfung getan . Auch bei anderen schweren Geistes¬
störungen, Störungen wegen Schilddrüsenerkrankungen,
progressiver Parc .lyse und anderen hat Dr . Fauser cha¬
rakteristische Dez.audteile im Blute nachgewiesen.

Die SchLöffsr Rmser Wttheßms.
Wie in Berliner unterrichteten Kreisen verlautet,

joll der Cumberländer als Hochzeitsgeschenkauch eines
der prachtvotlen Schlösser seines Schwiegervaters be¬
kommen; ob dies Gerücht der Wahrheit entspricht, hat
sich bis zur Stunde noch nicht nachprüfen lassen; so viel
steht fest, daß Kaiser Wilhelm 2. sich nur ungern von
seinen Schlössern und Burgen trennt , obwohl er eine
ganz stattliche Reihe besitzt, zweifellos mehr als sonst
ein gekröntes Haupt.

Man hat dieser Tage das Vermögen des Cum-
b e r l ä n d e r s berechnet . . . der deutsche Kaiser ist
bekanntlich nicht so reich. Das Privatvermögen der Ho-
henzollern ist im Verhältnis zu dem großen Bundes¬
staat, dem sie präsidieren , eher gering zu nennen . Auch
die Zivilliste der preußischen Könige ist nicht einmal
hoch, wenn man daran erinnert , daß ein Teil davon
Rente für die dem Staate Preußen in früheren Jahren
abgetretenen Domänengütcr ist. Das Vermögen des
deutschen Kaisers liegt daher in der Hauptsache in den
Schlössern und man kann nicht sagen, daß die Zollern-
schlvsser gut verzinsliche Anlügen sind, — im Gegenteil,
sie erfordern nicht unbeträchüiche Unterhaltskosten.

Gegenwärtig besitzt Kaiser Wilhelm 2. achtundfünf¬
zig Schlösser; erst im vorigen August ist das letzte dieser
achtundsünszig, das Schloß zu Posen eingeweiht wor¬
den; man hat daran von 1905 an gearbeitet und der
ganze Bau hat reichlich 20 Millionen Mark gekostet. Mit
diesem Schloß besitzt der Kaiser jetzt dreizehn größere
Residenzen. Diese Residenzen und Schlösser sind über
ganz Deutschland verstreut. Sogar im Elsaß liegt eine
.aiserburg , die berühmte Hohkönigsburg . Ihre Wie¬

derherstellung hat allein über eine Million gekostet.
Allerdings — und das ist bei dem Ueberflutz an

Schlössern begreiflich — verbringt der Kaiser, die we¬
nigste Zeit auf den einzelnen Residenzen; am liebsten
weilt er in Cadinen , dessen weltverlorene Wälder mit
ihrem Wildreichtum leicht die Regierungssorgen verges¬
sen lasten.

Aber nicht nur im Innern des Landes , auch im
Auslande nennt Wilhelm 2. einige Schlösser sein eigen.
Da ist vor allem das prachtvolle Achilleion aus Korfu
zu nennen , der einstmalige Lieblingsaufenthalt der Kai¬
serin Elisabeth von Oesterreich. Ties Schloß ist zwei¬
felsohne oas „billigste" von allen Kaiserschlössern, denn
es war ein „Gelegenheitskauf" um eine Million . Im
selben Jahre übrigens , da der Kaiser das Achilleion
kaufte, erhielt er ein nicht minder wertvolles Geschenk
von privater deutscher Seite , nämlich die prächtige Villa
Falconeri in Frascati , deren wundervolle Lage ihr
jetziger Eigentümer leider nur zu wenig zu schätzen
weiß , denn er kommt so gut wie nie zu ihrem Besuch.

Das großartigste von allen Kaiscrschlössern sollte
aber das Schloß Äabelsberg werden ; es war baufällig
und sollte durch einen monumentalen Neubau eine neue
glanzvolle Gestalt bekommen. Im Jahre 1908 begann
man mit dem Neubau , aber schon nach wenigen Mona¬
ten, die bereits Unsummen verschlungen hatten , wurde
der Bau „einstweilen" eingestellt ; und es ist ein offe¬
nes Geheimnis , daß die kaiserliche Schatulle diese Ein¬
stellung zu verfügen für nötig hielt . Die Geschichte ist
nämlich zu teuer geworden . Woraus wieder einmal er¬
hellt , daß man Kaiser sein, 20 Millionen Zivilliste
haben und doch Haushalten muß . kb.

Gesina sprach es mit innigem Ausdruck, aber ihre Au-
lstn, in denen eS feucht schimmerte, straften ihre Antwort
i-ügen.

Onkel Albrecht war jedoch zufriedengestellt.
„Dann bin ich beruhigt," sagte er. „ich möchte es Dei¬

nem Manne auch nicht gerade raten , Dich nicht glücklich
Ks machen, denn dann bekäme er e§ mit mir zu tun . Er hat
^ur ja , trotzdem ich ihn sehr gern habe,' meine Einwilligung
Kl Eurer Hochzeit abgerungen. Aber verdenken kann ich es
dem Rembert nicht, daß er seinen Willen durchgesetzt. Und
hatte eS nicht sein sollen, so hätte eS der liebe Gott auch wahc-
Icheinlich nicht zngelassen. Und wenn Rembert Dich wirklich
lstucklich macht, Kind, so habe ich rveiter nichts zu wollen
^ud zu wünschen."

Gesina blickte sinnend vor sich hin.
Onkel Albrecht schien eS als selbstverständlichanzuiieh-

We.u> daß sie ihren Mann glücklich mache— er hatte nicht
gefragt : „Seid Ihr glücklich?" sondern nur speziell nach ihren,
^esiuas , Gefühlen, nach ihrer Zufriedenheit.
Oor ®s kam ihr dies ivie ein Rembert zugefügtes Unrecht

Betty brachte auf einem Tablett das Frühstück, und nach-
vem Onkel Albrecht demselben mit gutem Appetit zugespro-
Weii, und Gesina ein Glas Portwein getrunken und ein
paar BiskuitS gegessen, entschuldigte sie sich bei dem alten

daß sie ihn verlasse, aber sie müsse jetzt eine Stunde

„Aber natürlich, mein Herzenskind, eS bedarf ja gar fei«
j.er  Entschuldigung . Ich bin buch kein fremder Gast und
m hi^ im bequemen Ttiumphstuhl mit der neuesten Num-
c'l deS „Reoaler Beobachter", die wir auf dem Lande erst

"drgeu erhalten, vortrefflich aufgehoben."
„Also auf Wiedersehen, lieber Onkel."
"Beeile Dich nur nicht meinetwegen mit dem Aufstehen."

bn* - ,le gut sie alle gegen mich sind, wie rücksichtsvoll,"
Astnci , während sie sich auf ihr Bett legte und eine

dos F/anelldecke über ihre Füße zog. Sie lag so, daß sie
- Fenster, welche? von einem Vorhang zur Hälfte verhüllt !

war , sehen komtte. Es flanv offen uiw znmerren veivegre ern
matter Windhauch den leichten Stoff . Gesina hatte ihre Hände
auf der Brust gefaltet und lag ganz still, den Blick auf
da§ Stück Himmel gerichtet, das ihrem Auge sichtbar ward. !

Der graue Wolkenschleier hatte sich immer mehr verdichtet,
und nun begann es leise in feinen Schnüren herabzurieseln.
Der Regen würde Rembert veranlassen, nach Hause zu kom¬
men — oder vielleicht frühstückte er bei den Vehlens — ? Da
erklangen bekannte Stinunen unter dem Fenster, das «ach
der Straße hinausging , Dodvs roter Sonneiischirm tauchte
für einen Moment in der linverhüllten Fensteröffiimig auf,
sann verabschiedete sich Rembert von den anderen und trat
schnell ins Hans.

Die Wand , welche das Schlafzimmer von der Veranda
schied, war so dünn , daß Gesina deutlich hörte, wie ihr
Mann Onkel Albrecht begrüßte und dann rasch fragte : „Wo
ist Gesina ?"

„Deine Frau hat sich auf ein Stündchen hingelegt."
„Du verzeihst. Onkel, aber ich möchte Gestna'begrüßen,

ich habe sie vergeblich auf der Promenade erwartet ."
Gestnas Herz klopfte. Tränen traten in ihre Augen ; wir

immer jetzt, ivenn sie erregt war . Wie töricht war sie vorhin
gewesen in ihrer albernen Eifersucht. Er hatte doch auf sie
gewartet. Da trat Rembert an ihr Bett.

„Gesina, Liebling, wie geht es Dir — was — Du weinst?'
Er küßte ihr zärtlich die Träne » von den Augen, die

sie schloß, während sie ihre Arme um seinen Hals schlanc
und murmelte : „Du bist da — ach, nun ist ja alles , alles
wieder gut !" —

21. Kapitel.
Bei den VehlenS führte man das eigentlich so schlichte Bai

beleben doch gewissermaßen in großem Stil . Diener , Kam¬
merzofe und perfekte Köchin dominierten über ein paar un¬
tergeordnete dienstbare Geister. Das Uhrwerk des kleinen, ele¬
ganten Haushaltes stockte nie, denn Frau von Vehlen ver¬
stand es meisterhaft, sich ihre Leute auszusucheu und zu dres¬
sieren. Durch ein Wort , oft nur drwch einen Augerpvink. leitete
sie das Ganze.

Die drei Damen speisten um sechs und saßen an eine»'
sonnenhellen Slachmittag auf ihrer Veranda beim schwarzen
Kaffee. Mutter und Töchter, alle drei trugen weiße, lnfiig«
Kleider der großen Hitze wegen, die noch immer das Feld
behauptete.

Der Diener hatte das silberne Brett mit den kleinen Mok¬
katassen geräuschlos aus den große», runden Tisch gestellt und
sich dann entfernt.

Frau von Vehlen schenkte eigenhändig den heißen Trau!
der Levante aus der graziös geformten silbernen Kanne.

Dudo lag allsgestreckt in einem sehr niedrigen Stuhl und
entblätterte langsam ein Maßliebchen, sie trug einen ganzen
-Strauß dieser Blumen in ihrem weißen Ledergürtel.

Lolo machte sich, am Tisch sitzend, angelegentlich mit dem
Entwirren einer langen, dünnen Schnur zu tim, welche sie
im Schoß hielt und die sich schließlich als zu einer Angel qe-
hörend entpuppte.

„Ich möchte gern wissen, wer von Euch beiden eigentlich die
Rolle des Elefanten spielt bei Euren Angelpartien zu Tritt
Gesina Haldburg oder Du ?" fragte Dodo.

„Wie meinst Du das ?"
Lolo richtete sich mit einer raschen Bewegung aus ihrer

gebückten Stellung ewpor und blickte ihre Schwester heraus¬
fordernd an.

„Ich meine, ob Benno Senden neuerdings in Dich ver¬
lebt ist, oder noch immer in Frau Gesina — beim, daß er
sie. als sie noch Gesina Geldern hieß, jahrelang angebetet,
weiß rch züsällig durch Tante Erna , Die Tatsache war im
ganzen Kirchspiel ganz bekannt. Sie hätte ihn auch sicherlich
genommen, aber —ach, Herr von Haldburg " — Dodo machte
enie» lässige» Versuch, sich aus ihrer beqneuien, faulen Stel¬
lung aichnrichteii, dann gab sie das auf und streckte Rem-
bert die Rechte entgegen.

„Die Hitze entschuldigt vieles, auch das Hingegossensein
in bequemen Gartenstiihleii."

(Fortsetzung folgt.)
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Für Töchter und Damen:
Art. 2660. Elegante echt ( hevreaax-

ScImUfHtletel mit Lackkappen, hoher a gj.it
Schnitt, Grösse 81—35 . jetzt M. 4 . DM

Zwiebeln
gelbe Zittauer Riesen

per Schoppen 12 Pfg . empfiehlt
Frz. Schichtet.

Dickwurz
zu verkaufen.

MSiinofl,Mir . 50.1

Art. 8174. Echte Chevrranx - Knopf
Stiefel , bequeme Form, Grösse 86- 42,
früherer Verkaufspreis M. 6.90 . . jetzt M.

Art. 8269. Eleg ., extra hoher , echt
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Lackkappen . jetzt M. S.79
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Für Söhne und Herren:
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heit, früh. Verkaufspreis M. 7.50 . jetzt M. 3 >3S
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Form, Grösse 40—46
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Art 6615. kloeheleg . Iihlt . Chevr .-
Damen -Sfalbschuhe mit Lakkappe

Derbyschnitt, mit breiten Seiden- g m
bänder . per Paar M. 8,2

\ VsArt. 8188. Echt Chevreaux -Damen-
Halbschuhe mit Lackkappen, elegante
moderne Form — früh. Verkaufs- j . .
preis M. 7.60 . . . . . . . jetzt M. 4 . 30

Baby -Stiefel und Schuhe Serie I

darunter in Leder und Stoff, in weiss und farbig reg. Wert Ton 28—98 Pt 19 Pt

j : Gute Qualität! : J

Bratfische .
Cabliau . . . .

Fst. Norweger

Bücklinge .
Heringe . . . .

per
Pfund 16 4
Pfund 18 -4

per
Stück 6 -4
-P“ 6 4Stück

Garantiert gutkochende

Hülsenfrüchte

Größtes u. leistungsfähigstes Schuhwarenhaus Südd
35 eigene Filialen

Schusterstrasse 49.
Grosse Bleiche 16.

1
Art. Wo. Preis tverfe iisiSt. Clievreanx-

SSakensüefol mit Derbyschnitt und f? ßff
Lackkappe . per Paar M. N. 32

5lm
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per Paar M.
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Erbsen Lnd 18,20, 24,28 4
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Bohnen <$ rnb  19, 22, 26 -4

des

Vorschuss Vereins zu Flörsheim
eingetrag . Genossenschaftmit unbeschränkt. Haftpflicht

pro 1912.
Nachdem mehr als der zehnte Teil der Vereinsmitalieder heute

den Antrag der dem Unterzeichneten Vorstand eingebracht haben:
es von 3 auf 5

la. Zwiebeln
KMk

Eier -Abschlag!
Pa . reinschmeckende

mitTrink -Eier

„Die Mitglieder des Aufsichtsrate
Personen zu erhöhen"

Ed dieser Antrag hiermit auf die Tagesordnung der am g. Mär,,
stattfindenden ordentl . Generalversammlung gesetzt.

(Siehe Nr . 27 der „Flörsheimer Zeitung ".)
Flörsheim, den 4. März 1913.

Der Vorstand
des Yorschnss-Tereins zu Flörsheim,

eingetragene Genossenschaft m. u. H.
Wilhelm Dienst 1. _Joh . Carl Finger

Blusen , Röcke, Morgenröcke, Wäsche,
Schürzen, Mädchen- u. Knaben-Earderobe

rollen nicht einen MM
Schneiderlohn bei Verwendung unseres Zu-
fchneide-Systems „Jede Frau ihre eigene
Schneiderin ". Praktische Neuheit . '

von den

Müttei*

Sied -Eier I
Sied -Eier II

Mt Eme Sinter not Plattfüßen
oder Knöchelsenkungen durch den gelenkstütz . Stiefel

Rectopet
keine Gummi-Einlage mehr, kein Heraustreten des Knöchels.
Auch für Herren und Damen vorrätig . Ärztlich empfohlen.

Nur zu haben im Schuhhaus

Leo Ganz,

faktische"Neuheit . .
bannender Mode . Nur ein-

Unab-
„cd ■*/**■•jj» n •xMwiivit vv * wvvvv . juu  ein'

malige Anschaffung. Unentbehrlich. Preis komplett nur Mk.2.75.
Zu beziehen durch: Frau Anton Schleidt , Hauptstratze 52.

darw
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Mall.
ichrif

1 Lim M IW
beides fast neu. wegzugshalber zu
verkaufen. Hochheim erstrabe 1h

Verkaufsstelle in Flörsheim bei
Heinr . Messer.

Ferner enipfehle sämtliche Edel
liköre in feinster Qualität.

Schnsterstrahe 10
Fischtor und Graben.

SDimtao, den9. März, »ÄS ,,4 K».
Aufführun g des beliebten Theaterstücks:

f „Andreas Hofer”Der 8 andwirt von Passeier

Volksstück in 4 Akten , im Restaurant „Kaiser-
Saal ". Mittl rgs 4 Uhr Lauptprobv mit
Vorstellung , t Eintritt 10 Pfg . — Abends

JK 8 Uhr Aufführm rg bei kleinen Preisen ü Person
W 25 Pfg.

Um^geeigneten Zuspruch bittet ^ Der Vorstand.

ft

Haupt -Agentur
einer erstklafligen Unfall - u. Haftpflicht-Versicherungs¬
gesellschaft mit bedeutendem Inkasso für den Platz
Bad Soden und Umgebung ist neu zu besetzen. Gut

eingef^ rte und angesehene Herren wollen sich meldenunter F . D. S . 7172 an Rud . Masse, Frankfurt a. M.

Hasenfeü-Abfal!
sowie alle Arten

Kunstdünger unter Gehaltsgarantie
empfiehlt äußerst billig die

vungzrottbänlNung
Benedikt Oolk, Rüssclsheim.

1.̂ Mionen^
1 EM gebrauchen gegen HW

beseitigt sicher, schnell u. schmerz¬
los Dr . Bufleb 's Warzenzerstörer ••»
ä 30 Pfg ., erhältlich in der Dro» ° etft

1913
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JJfar
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gerie H. Schmitt.
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oes

ii | lM <s| i[
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Berschleimung,
Krampf - uKeuchhusten I
(A . ajs
Kaiser jörust-
1V Caramelien
mit den „3  Täii nen > ;

, not . begl. Zeug-

nur mit echten
Heifmanris Farben
Schulzmarke:Fuchskopf im Sfern

Drei-
Mm.-Mnilllg
von ülterenLeute zu mietenjgesucht

sowie1 Mlkgkll Mll iU8e futr
Näheres Expedittoitz  j

Consum -Cigarre
No . 50

vorzüglich preiswerte Qualität
8 Stück 50  Pfg . empfiehlt ,oo Stück ö mir.

heim. Schütz, Bornaasse I.

I niste v. Aerzten
u. Pr'

3 Zimmer
Privaten ver¬

bürgen den sicheren Erfolg.
IAeutzerst bekömmliche und

hlschme" — ^ 'Iwohlschmeckende Bonbons.
1 Paket 25 Pf .. Dose 60 Pf.

zu haben bei:
Apotheke in Flörsheim

und
Martin Hofmann Wwe .,

Erabenftrabe 43
in Flörsheim.

Küche und Zubehör
zu vermieten.
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Näheres in der Expedition. \
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